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Curt Riess

Unsern täglichen
James Bond
gib uns

Wir haben ihn wieder, zwar
nicht alle Jahre, aber doch

so alle drei oder vier Jahre,
unseren James Bond. Der Film, das

gehört sich so bei Bond, hat
Millionen gekostet, was man

jedem Meter ansieht, und wird
mehr Millionen einspielen, was
man den Produzenten, deren
Bild manchmal in den Illustrierten

erscheint, ansieht, nicht
zuletzt, weil er so teuer war, und

das Publikum liebt das
Aufwendige.

Sicher nicht, weil er so
aufregend ist. Er ist so voller
Aktionen, von denen jede einzelne
einen aufregen miisste, dass man
einschlafen könnte, wenn der
gewaltige Lärm - Explosionen,
Bomben, einstürzende Häuser,
oder auch nur Revolverschüsse -
dies erlaubte. Man regt sich
auch nicht besonders auf, weil
man ja weiss, dass dieser Bond,
der ständig in Lebensgefahr
schwebt, doch davonkommt.
Denn in zwei, drei Jahren muss
er ja wieder auf der Leinwand
erscheinen.

Die ersten James-Bond-Filme,
frei nach den amüsanten Aben¬

teuerromanen des Engländers
J. Fleming, waren spannend und
lustig, weil die Vorlagen es
waren. Aber Fleming schreibt keine
mehr, weil er tot ist. Nur sein
James Bond darf nicht sterben.
Es mussten also andere her und
immer wieder andere, denen zu
Bond etwas einfallen soll. Bloss:
Es fällt ihnen nichts ein, eben

ausser, dass er nicht sterben darf.
Und das ist nurmässig spannend,
und auch das lediglich, weil in
allen Filmen Leute ihr Unwesen
treiben, die nur einen Lebenszweck

zu haben scheinen, nämlich

James Bond umzubringen,
gleichgültig, ob sie - meist
russische - Spione sind oder dem
Grössenwahn verfallene Milliardäre

oder sinistre Damen oder
was auch immer.

Nun wäre es - und das gilt
für alle James-Bond-Filme

der letzten Dekade - relativ
einfach, ihn zu erschiessen, denn
seine Gegner, die meist in Massen

auftreten, sind ja immer mit
Revolvern ausgerüstet. Aber das
wäre zu einfach! Infolgedessen
werfen sie ihn Haien vor oder
einen steilen Abhang hinunter,
oder stossen ihn, ohne ihn vorher

mit einem Fallschirm zu
versehen, aus einem Flugzeug. Oder,
wenn es sich um eine Dame handelt,

dann hat sie den Dolch im
Gewände, auch wenn sie kein
Gewand hat und auch keine
Dame ist, oder eine, die schon
älter ist - russische Agentin -,
versucht, ihn mit einem vergifteten

Schuhabsatz zu treffen und
ihn so ins Jenseits zu befördern.

Aber das alles klappt nie, und
dies, nämlich dass es nie klappt,
James Bond umzubringen, ist der
Inhalt sämtlicher James-Bond-
Filme seit Jahren und Jahren,
und das einzige Mysterium
besteht eigentlich darin, dass die
Leute sich das ansehen. Würden
sie das nicht, dann fiele James
Bond bei nächster Gelegenheit
der Kugel eines russischen oder
chinesischen Bösewichts zum
Opfer, oder der Produzent
müsste sich erschiessen. Und wir
müssten weiterleben und hätten
gar nichts mehr, worauf wir uns
freuen könnten.

Aber keine Angst, James Bond
wird uns alle überleben.

uom AIM
Im Januar und ab Mit

März preisgünstige
Familienferien im
kinderfreunlichen

Erstklasshaus.
Verlangen Sie unsere

SpezialOfferte. ^
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Das Blutbad

«Allah ist mit
uns! Das Blut
reicht uns noch
nicht einmal
bis zum Hals

NEBELSPALTER Nr. 37, 1981
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